Finale Teil 2

An meinte liebsten und treuesten Fans, die sich nun meinen letzten Teil meiner Reihe durchlesen!

Nun ist auch der achte Teil meiner Geschichte erschienen und langsam scheint alles zu Ende zu gehen .

Mein Bruder war ziemlich aufgebracht, als er meinen siebten Teil gelesen hat. Er konnte es kaum erwarten, dass ich den achten schreibe. Jetzt ist er  da! Viel Spaß mit dem (hoffentlich!) grandiosem Finale meiner Reihe!

Es war totenstill auf der Straße, als wüssten die Bewohner, dass Ai Haibaras Leben schon bald vorbei sein würde. Selbst der Wind pfiff nicht durch die Straßen, nirgendwo erklang Musik. Nirgendwo kam jemand heran gelaufen. Alle am Straßenrand starrten entsetzt auf Ai, die mit dem Rücken zur Organisation am Dach stand und zu ihren Freunden sah.

„Wie töricht. Trotz deines heldenhaften Versuches wirst du nicht überleben. Du hast uns zwar abgelenkt, indem du uns die Wahrheit über Vermouth gesagt hast, doch das wird nichts an deinem Schicksal ändern, Sherry. Mach dich auf deinen Tod gefasst!“

Elena sah auf das Dach, zu Gin und seiner Pistole. Doch sie sah nur ihre Tochter, die jeden Moment erschossen werden konnte. Vor ihr drehte sich alles. Nein, nein, nein!, schrie es in ihr. Und dann schrie sie es laut hinaus. „NEIN!“

Gin wandte seine Aufmerksamkeit auf Ais Mutter. 

„Hell Angel.“, meinte er spöttisch. „Was willst du tun? Ihr seid alle machtlos. Wenn sich auch nur einer von euch rührt, ist eure geliebte Shiho tot!“

„Was willst du, Gin?“, fragte Shuichi und versuchte, ruhig zu bleiben. Ein falsches Wort, und Ai war tot.

„Ich will, dass ihr uns gehen lasst. Ihr wisst so oder so schon alles. Ich will ein eigenes Flugzeug nach Amerika, für mich und meine Kollegen. Vermouth werden wir hier lassen. Diese Verräterin hat Kudo und Sherry nicht ermordet, als sie die beste Gelegenheit dazu hatte.“

„Ihr kriegt euer Flugzeug. Aber lasst Ai gehen!“, sagte Shininchi und sah Gin an.

„Nein. Das Flugzeug werdet ihr nicht bekommen. Wenn ihr erst in Amerika seid, ist jede Spur zu euch verloren!“

„Und was willst du tun, Sherry? Du sitzt in der Falle, falls du es noch nicht kapiert hast. Wir sind hier gute fünfzehn Meter über dem Erdboden. Willst du springen?“, fragte Gin hämisch und ging einen Schritt auf sie zu. 

Das war eindeutig ein Fehler. Man konnte nur eine verschwommene Bewegung sehen, und schon hielt Ai ihm eine Pistole an die Schläfe. Gin erstarrte.

Unten auf der Straße hielten Jodie und Shuichi den Atem an. Elena blickte verzweifelt zum FBI und ihr Atem stockte, als sie James erkannte. „James?“

Auch James erkannte sie erst jetzt. „Elena?“, fragte er und machte vorsichtig einen Schritt auf sie zu.

Niemand bemerkte die fünf Gestalten, die über den Rasen und auf die Villa zurannten.

Kaum waren Shininchi, Heiji, Kaito, Kazuha und Ran im Gebäude, bemerkte Jodie ihr Fehlen. „Shuichi, die Kinder fehlen!“ Und bevor irgendjemand etwas sagen konnte, waren die beiden FBI- Agenten schon im Gebäude verschwunden.

Sonoko und Makoto saßen zusammen mit Sato und Takagi in dessen Büro.

Sato brachte den beiden gerade den mindestens fünften Kaffee. Takagi war an seinen Computer geklemmt und schrieb einen Bericht über das Attentat. Shuichi Akai hatte ihm geraten, sich dem Kommissar zu fügen und hatte ihm einen Probe mitgegeben, die er nun abschrieb. Er und Sato hatten Sonoko alles wichtige erklärt, dabei allerdings die wahre Identität von Ai und von Conan ausgelassen. Sie waren sich sicher, dass das junge Mädchen ihnen das nicht abnehmen würde.

Sonoko nahm einen großen Schluck vom Kaffee. „Und dann soll ich ihnen die gesamte Geschichte glauben?“, fragte sie und strich sich die Haare aus dem Gesicht.

Sato setzte sich ihnen gegenüber. „Wir können dir leider nichts weiteres sagen. Nichts über den Aufenthaltsort von Ran und Shininchi. Es tut mir Leid, aber Miss Jodie bat uns, nichts weiteres zu sagen.“

Sonoko fiel fast der Kaffee aus der Hand. „Was?“, rief sie und sah Sato verwundert an. „Miss Jodie ist auch von der Partie?“

„Ja, allerdings. Auch ein gewisser Kaito KID, der wohl eine freundschaftliche Bindung zu Heiji Hattori und Shininchi Kudo hat.“

Zum erstem Mal sprach nun auch Makoto. „Dieser KID... ist das nicht der Meisterdieb schlechthin? Man sagt, er sei noch sehr jung- ungefähr 18 Jahre alt.“

Sato nickte. „Shininchi und Heiji haben Nachforschungen angestellt und seinen wahre Identität herausgefunden.“

Sonoko schlürfte langsam den Kaffee. „Aber warum hat es diese Organisation überhaupt auf Ai abgesehen?“

Sato seufzte. Nun mussten sie ihr doch die Wahrheit sagen. Mal sehen, wie sie das aufnehmen würde.

„Ai Haibara ist nur ein Deckname. In Wirklichkeit heißt sie Shiho Miyano. Habt ihr den Namen schon einmal gehört?“

Sonoko nickte. „Mein Vater hat sie einmal erwähnt. Sie ist wohl eine sehr angesehene junge Wissenschaftlerin. Aber ich hörte, dass sie 18 Jahre alt ist. Ai ist doch sieben, wie kann sie dann Shiho Miyano sein?“ Sie und Makoto blickten die beiden Inspektoren verwirrt an.

„Ai nahm das Gift APTX 4869 ein. Ihre Schwester wurde ermordet, und Ai wollte aus der Organisation fliehen, was sie auch schaffte. Da sie aber viele Informationen über die Organisation hat, ist diese natürlich besonders erpicht, Ai schnell mundtot zu machen. Sie schwebt schon eine ganze Weile in Lebensgefahr.“

„Ein ziemlich gefährliches Spielzeug, dass du da mit dir rumschleppst, Sherry. Was willst du tun? Mich erschießen?“

Ai lachte abfällig. „Pah! Erschießen! Ich lasse mich nicht auf dein Niveau ab und erschieße alle, die meine Todfeinde sind. Ich werde dich dem FBI ausliefern. Da du ein gesuchter Serienkiller bist, wirst du wahrscheinlich lebenslänglich bekommen, vielleicht sogar die Todesstrafe. Ich weiß es nicht. Aber ich denke, es ist an der Zeit, sich zu ergeben.“

„Glaubst du, wir ergeben uns einfach so? Erschießt sie, Korn, Chianti, Wodka!“

Drei Schüsse ertönten, und Ai brach zusammen. 

„NEIN!“, schrie Elena und rannte auf die Villa zu. „IHR SCHWEINE! WAS HABT IHR GETAN!“ 

Auf einmal war ein weiterer Schrei zu hören. Doch dieser klang nicht nach Elena. 

Wie zwei Furien schossen Kazuha und Ran aufs Dach. Korn und Chianti versuchten zwar sie aufzuhalten, doch mit ein paar Akido- Handgriffen und Karate- Schlägen waren die beiden im Reich der Träume, und bevor Gin und Wodka irgendetwas tun konnten, waren sie verhaftet. Die Agenten des FBI umstellten die Villa, und die Organisation ergab sich. Doch Shininchi, Ran, Heiji, Kazuha und Kaito hatten nur Augen für Elena, die neben Ai kniete. „Shiho, Shiho, kannst du mich hören?“ 

Ai lag leichenblass in einer Blutlache, doch sie lebte. Noch. 

Schnell waren die fünf an ihrer Seite. „Ai, es wird alles gut. Der Krankenwagen ist gleich da.“, sagte Ran und wischte sich die Tränen aus den Augen. „Warum bist du denn nicht vom Dach gesprungen?“   

„Sie wollten mich. Wenn ich gesprungen wäre, hätten sie auf uns geschossen. Aber so konnte ich wenigstens euch retten. Ein schöner Schluss, oder?“

„Schluss?“, fragte Shininchi verständnislos, doch dann sah er erst das Ausmaß der Wunde. Zwei Kugeln hatten kleine Wunden hinterlassen, doch die dritte hatte Ai in den Bauch getroffen.   

„Ai, die Sanitäter sind gleich da. Jodie hat sie gerufen. Du musst überleben, bitte!“

„Gib dir keine Mühe, Kazuha. Ich habe die gleiche Verletzung wie meine Schwester Akemi. Nun sterbe ich auch durch Gins Hand.“

„Nich´ reden, Ai. Sonst klafft die Wunde weiter auf.“, sagte Kazuha und nahm Ais Kopf in ihre Hände.

„Aber eigentlich kann ich der Organisation dankbar sein. Wäre ich nicht ausgetreten, hätte ich wohl nie die echte Freundschaft kennen gelernt, solche Freunde, wie ihr sie seid. Einer für alle, alle für einen. Die sechs Musketiere.“ Sie hustete, und Blut spritzte auf ihre Kleidung. „Eine für alle, alle für eine.“ Alles begann sich vor ihren Augen zu drehen. „Und ich habe meine Mutter kennen gelernt.“ Sie wandte mit letzter Kraft ihren Kopf zu ihrer Mutter, die ihre Hand umklammert hielt und der die Tränen nur so über das Gesicht strömten. „Hallo, Mama.“ Sie hob ihre Hand und legte sie Elena auf den Arm. „Wein doch nicht, Mama. Ich bin für eine gute Sache gestorben. Und ihr...“ Sie drehte ihren Kopf mit allerletzter Kraft und sah ihren Freunden ins Gesicht. „Vergesst mich nicht.“ Ihre Hand fiel zu Boden. 

Alle waren wie betäubt, doch Shinichi nahm sich zusammen und fühlte nach ihrem Puls. „Sie hat noch Puls. Sie kann noch überleben.“

Wie aufs Stichwort kamen die Sanitäter an, und Ai wurde schnell ins Krankenhaus geflogen. Allerdings dauerte es noch ein bisschen, bis der Gefängniswagen des FBI auftauchte. 

Als Vermouth Jodie erblickte, spuckte sie vor ihr aus. „Jodie Starling und Shuichi Akai vom FBI! Ich hätte es mir ja denken können.“

„Halt den Mund, Sharon!“ Überraschend hatte sich Yukiko eingeschaltet. „Ich schäme mich für dich. Du wolltest meinen Sohn ermorden, und dazu auch noch seine Freunde. Wie konnte ich nur auf dich hereinfallen!“

Vermouth starrte sie überrascht an. Sie hätte nicht damit gerechnet, ihre nun ehemals beste Freundin anzutreffen.

„Ich hätte deinen Sohn und seine Freundin nicht getötet, Yukiko.“ Sie wandte zu Shininchi und Ran. „Ich habe dir und Sherry den Brief gegeben, und da ich wusste, dass die Organisation anfangen würde, Freunde von euch zu entführen, gab ich Nachuri die Nachricht.“

„Warum hast du uns gewarnt, Vermouth?“

„Pah! Als ob man dafür einen Grund braucht! Ich weiß zwar nicht, warum man jemanden ermordet, aber um einen Menschen zu retten, braucht man keine logische Erklärung.“ Sie sah Shininchi einen Moment lang an und wirkte ein wenig wie Sharon und nicht wie Vermouth. „Das waren deine Worte, cool guy. Ich habe sie mir zu Herzen genommen.“

Geräusche um sie herum ließen Ai erwachen. Sie ließ ihre Augen geschlossen. Wo war sie bloß? Wenn das der Himmel war, wieso stank er dann so penetrant  nach Krankenhaus? Sie öffnete vorsichtig die Augen. Zuerst sah sie alles verschwommen, doch dann erkannte sie Ran, Shininchi, Heiji, Kaito und Kazuha. Die fünf strahlten sie an. „Endlich bist du wach, Ai!“

Ai sah ihre Freunde verwundert an. „Wo bin ich?“

„Im Krankenhaus von Tokyo. Da du drei Tage durchgeschlafen hast, konnten wir dich problemlos nach Tokyo überführen.“ James betrat den Raum und sah die fünf Teenager gespielt streng an. „Ihr habt jetzt schon die letzten Tage die ganze Zeit Wache geschoben, ich denke, es wird Zeit, das ihr etwas essen geht.“ Die fünf nickten und gingen hinaus.  Jodie, die mit James, Shuichi und Elena eingetreten war, hielt ihnen die Tür auf. 

„Ai, wie geht es dir?“, fragte Jodie und sah sie lächelnd an.

„Gut. Aber sagt mir, was ist mit der Organisation?“, fragte Ai und sah ihre Mutter an. „Und wie geht es dir, Mama?“

„Mir geht es gut, A- Ai. An deinen Namen muss mich erst noch gewöhnen, aber Shininchi meinte, es wäre besser, wenn du Ai Haibara bleibst.“

„Die Organisation konnte festgenommen werden. Alle Mitglieder werden vor Gericht gebracht und die meisten müssen mit lebenslänglichen Strafen rechnen.“ James räusperte sich. „Doch jetzt möchtest du sicher wissen, wie ich dich als meine Nichte identifizieren konnte.“

Ai nickte. „Ich wusste, dass ich Verwandte in England habe. Mama hat es mir auf der Kassette gesagt. Hast du mich schon bei unserer ersten Begegnung erkannt?“

„Nein. Ich habe dich ja das letzte Mal gesehen, als du ein Baby warst. Doch als ich dich dann im Krankenhaus sah und durch die Abhörgeräte erfuhr, das deine Mutter aus England stammt und Elena Miyano heißt, erkannte ich in dir meine Nichte. Ich versuchte, nachdem dein Vater  ums Leben kam, Kontakt zu dir und deiner Schwester zu erstellen. Natürlich gelang mir das nicht. Als ich dich dann aber in Chicago sah, wie du dort zur Schule gingst und ständig überwacht wurdest, durchforstete ich die Vergangenheit meiner Schwester und fand heraus, dass sie einer mysteriösen Organisation beigetreten war. Da das gleiche auch über die Mörderin von Jodies Eltern gesagt wurde, ließ ich dich überwachen. Doch ich verlor dich aus den Augen, als du nach Japan kamst.“

Ai nickte. Das alles hatte sie auch schon von ihm gehört.

„Ai... ich muss dir noch etwas sagen.“

Ihre Mutter setzte sich an ihre Bettkante. „In der Zeit, die ich hier an deinem Bett verbracht habe, ist mir einiges klar geworden. Ich weiß nicht, was du davon hältst, aber ich möchte zurück nach England. Japan ist für mich keine Heimat mehr. Ich habe ich zu viel verloren. Ich werde, sobald du gesund bist, zurück nach London fliegen. Bist du enttäuscht, Ai?“

„Nein. Ich verstehe dich. Aber Mama, so Leid es mir tut, ich werde nicht mitkommen. Japan, Tokyo... das alles ist für mich ein Zuhause. Ich werde weiter bei Professor Agasa leben. Es tut mir Leid.“

Die Cafeteria des Krankenhauses war leer. Die fünf setzten sich an einen Tisch und kauften sich etwas, als plötzlich Jodie ankam und sich zu ihnen setzte. „Ais Mutter wird zurück nach England gehen.“

Alle hielten in ihrer Bewegung inne und starrten Jodie an.

Schließlich brach Kaito das Schweigen. „Und Ai?“

„Sie will in Japan bei Professor Agasa bleiben.“

„Gott sei dank!“ Die Erleichterung sah man allen an. 

„Aber nun zu etwas anderem... die Organisation ist nun geschnappt, dank euch. Die führenden Geheimdienste der Welt, MI6 aus Großbritannien, der Geheimdienst aus Japan und natürlich das FBI schulden euch eine Menge. Wegen euch konnte eine große Gefahr aus der Welt gebannt werden.“

Die fünf lächelten verlegen, als Jodie sie stolz ansah. Dann wandte sich die Agentin an Kaito. „Nun zu dir, Kaito. Du bist auch ein gern gesehener Gast in den Gefängnissen, und da wir jetzt deine wahre Identität kennen, stellt sich jetzt die Frage, was wir mit dir machen sollen.“

Kaito zuckte die Schultern. „Ich habe nur gestohlen, um den Mörder meines Vaters zu finden. Und außerdem habe ich die gestohlenen Sachen immer zurückgebracht.“

Jodie nickte. „Das stimmt. Ich denke, wir können es vor dem japanischen Gericht so hindrehen, dass du nicht ins Gefängnis musst. Schließlich hast du dem Land einen großen Dienst erwiesen. Allerdings solltest du mal über das Angebot nachdenken, dass ich dir gemacht habe. Und, vielleicht solltest du einmal mit Kommissar Nakamori reden. Der Kerl ist ja echt ein KID- Experte.“

Es dauerte noch ein paar Tage, bis Ai aus dem Krankenhaus entlassen werden konnte. In der Zwischenzeit hatte die ganze Welt mitbekommen, das eine weltweite Terrororganisation gefangen genommen wurde. Die sechs Teenager hatten einen ungewöhnlichen Popularitätsschub bekommen. Es gab jeden Tag Dokumentationen über Ai und wie sie aus der Organisation geflohen war, über Shininchi Kudo, wie er als Conan Edogawa gelebt hatte, über Ran Mori, seine Freundin, über Heiji Hattori und Kazuha Toyama und natürlich über Kaito KIDs wahre Identität als Kaito Kuroba. Einer der Polizisten hatte gelauscht, und nun musste Kaito jeden Tag mit Verkleidung seine Freunde besuchen. Aoko Nakamori war in Ohnmacht gefallen, als sie erfahren hatte, das der Meisterdieb Kaito KID ihr Jugendfreund Kaito Kuroba war.

Mehrere große Wissenschaftsinstitute boten Ai an, bei ihnen zu arbeiten und APTX 4869 weiter zu entwickeln. Die Eltern von Kazuha und Heiji waren nach Osaka zurückgekehrt. Die beiden Teenager wollten jedoch noch solange in Tokyo bleiben, bis die Verurteilung von Vermouth, Gin, Wodka, Nachuri, Chianti, Korn und allen anderen Mitgliedern der Organisation erfolgt war. Eines Tages war es dann soweit:

„Durch die Zugenaussagen von Ai Haibara, Shinichi Kudo, Elena Miyano, Shuichi Akai und Jodie Starling hat das Gericht den Entschluss gefasst, die gesamte Organisation auf lebenslänglich zu verurteilen. Elena Miyano und Ai Haibara werden begnadigt, da sie schon vorher aus der Organisation aussteigen wollten.“

Es war endlich alles vorbei. Die Organisation war hinter Gittern, und zwar für immer.

Hiermit ist der letzte Teil meiner ersten Fanfictionreihe zu Ende. Und, wie hat sie euch gefallen? Schreibt mir doch bitte eure Meinung an heijixkazu@hotmail.de. 

Vielen Dank!

